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Jn treuer Medicus hat Centnerſchwere
Soraen

Wenn er ſein hohes Amt mit Nachdrug

fuhren ſol;
Er forſchet taglich nach was die Natur ver

borgen
Und applicirets recht. Die Probe ſtehet wol.

Schwer iſt die Theorie. Erforichet er die Sachen
Die nutzlich und bewehrt dem Microcoſmo ſeyn;

So muß Er ſich darbey zum Macrocoſmo machen
Es gehe dieſer Blick nß oder ſauer ein.

Er lievet die Chymie; die Kunſt muß hoher ſteigen
Kein Dampf kein Ungemach verhindert ihren Lauff.

as Wunderr vaß er kan dergleichen Proben zeigen/
Die der gemeine Mann nimt als Miracul aur.
Nohjh groſſer iſt die Muh wenn er zur praxi ſchreitet

Und wenn er ſein Talent bey vielen Curen zeigt. S

Je mehr Ver kand und Witz den rechten Weg bereitet;
Je groſer iſt die Laſt die ſein Gemuthe beugt.
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Weñ mancher Zufull kom̃t der neue Schmertzen macht;
Jch dencke nicht daran was ſich vor Muh erreget

Wenn offters die Natur das Jhre nicht beytraget
Wenn Ungedult und Klag der Patienten wacht.

Er muß wie Hercules vor iinen Feinden tehen
So lang die Wachſamkeit verbieibet a der Hut.

Geſetzt er kan darbey nicht gleiche Stunden ſehen
Dodß hoffet ſeyn Gemuůth was Gottes Segen thut



Jch wiederhole nur was ihm dabey begegnet

Wenn er dem Nachſten thut was Er?chm ſchuldig iſt;
Je mehr des Himmels-Gunſt die treue Arbeit ſegnet

Je ſchlechter iſt die Ruh die Er darbeygenieſt.
KWenn ſich wnſt über Tiſch Veranualichkeit gefunden

Warum? es finden ſich viel taunend Sorgen ein.
Bald wird ein Brief gebracht. Er ſol denſelben leſen

Und ſein judicium dem Krancken machen wahr. ĩ

Eh iein geliebter Sinn von diener Muh aeweſena

So ſtelt ſich wiederum ein Bott von Krancken dar
Und halt beſtandig an Er ſol Artzneyen ſchicken

Und wil Er nach der Pflicht den nuſtand ſelbſt erblicken
Ja gar er ſol albbald zum Patienten gehn;
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So bleibt das Eſſen kalt auf ninen Tiſche itehn.
So gehts den gantzen Tag. Soll Jhn die Ruhe laben/

Die hey der finntern Nacht Luſt und Erqpvickung ſchafft;
So wil Jhn dieſer bald bald iener pey ſich haben

Bey ſo geſtalten Thun verſchwindet alle Krafft
Jal wenn Er alle Muh vergnuglic angeleget

a

„Afte macht;—h— tue rage;Eß wird dem Medico kein gratial gebracht.
Es bieibet alle Schuld in das Japier aeſchrieben

Der Krancke findet ſich beh aurtun dernten ein. 9Und dieſer Furwitz wird ſo lanae tit aatnjeben/
ul
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Und ſo mus alle Zeit zu ſriner Freude kommen
Weil dieſer Vater thut mehr als man nennen kan.

Wolan Herr Brautigam Erwird von GOtt geſegnet
Bey ſeiner ſchweren Muh. Er ehre dieſe Zeit

Die Jhm der Himmel ſchafft. Deñ was Jhm itzt begegnet
Das legt das Fundament zu der Vergnugligkeit.

Er hat ein treues Kind nach ſeinen Wunich gefunden
Es wil mit Lieb und Lunt vor ſrinen Augen ſtehn.

Drum wird ein groſſes Theil der Soraen uberwunden
So lang Er kan mit Jhr in einem Bande gehn.

Es iſt der Stadt bekannt Jhr ſtill und frommes Leben
Die wahre Gottesfurcht ſtreut Jhren Segen aus.

Die Treue geht auf Jhm Er bleibet Jhr ergeben
Und alſv nimmet zu das angelegte Hauß.

Die Unluſt muß Er Luſt ben ſeiner praxi nennen
Atz S bi'indt die Glaſer zuEr machet die r nen/ icenWas Jhr noch unbewuft daß wird Sie leicht erknenen.

Sie nim̃t die Sorgenän Er findet ſeine Ruh.
Was das Gemuthe dencht/ das muß nach Wunſch gerathen

wWieil; Jugend/ Lieb/ und Luſft das beſte Theil verſpricht.

Vielleicht erweiſen ſich in einem Jahr die Thaten
Daß Sie Jhr gantzes Thun naqh ſeinem Wunſch ge

richt
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